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Abend -AusgaSie,

P8llisniltt| rH)»fls-PoUtili in finntaitfi.
Unser  Pariser  iv -Llorrespondent schreibt uns:
Ein schutzzöllnecischerWind scheint dnrch die ganze

Welt zu wehen . Nachdem selbst schon in England im
ersten und bis jetzt einzigen Lande , wo der Grundsatz des
Freihandels ganz durchgeführt , Stimmen laut geworden,
die das Ausrichten von Zollschranken zur Bekämpfung der
deutschen Konkurrenz befürworten , ist es kaum ver¬
wunderlich , wenn sonstwo die Verfechter der einzig
richtigen wirthschaftlichen Lehre einen harten Kampf zu
bestehen haben , um den vollständigen Sieg des klein¬
lichen Sonderintercssen dienendeir Schutzzollsystems zu
verhüten.

Es ist natürlich , daß dieser Kainpf in Frankreich ein
besonders harter ist. Frankreich zeigte nämlich in kn
letzten Jahrzehnten am meisten Steigung , sich dem aus¬
ländischen Markte gegenüber hermetisch abzuschlicßen.
Bekanntlich lvar es das Ministerium Msline , welches diese
Tendenz am auffälligsten zum Ausdruck brachte , indem
es Frankreich von fast allen seinen Nachbarländern wirth-
schaftlich und in der Folge auch Politisch absonderte . Seit
dem Sturze Mölmes hat sich die Lage wohl gebessert, sie
ist aber immerhin durch eine große Unbeständigkeit und
häufige Schwankungen in der Zollpolitik der Republik
bezeichnet.

Was dieGetreidezölle anbetrifft , so kann es nicht über¬
raschen, wenn die Aufmerksamkeit der Schutzzollpolitiker
sich früh auf dieselben richtete . Von 0,60 Francs vor dem
Kriege stiegen sie bis auf 7 Francs im Jahre 1894 pro
100 Kilo . Die letztere Ziffer wurde in dem Jahre fest¬
gesetzt, als Deutschland das System der Einfuhr¬
anweisungen für das ausgeführte Getreide aufstellte . Be¬
reits diese hohen Zölle verfehlten ihre Wirkung auf die
wirthschaftliche Lage des Landes nicht . Die Ver¬
th euer ung des Brodes hatte die der
Ha n d a r b e i t u n d i n l e tz t e rL i n i e die der
G e w e r b e e r z e u g n i s s e zur n o t h w e n d i g e n
Folge.  Den Nutzen davon zog vor Allem England,
loelches nun leichtes Spiel mit dem französischen Wett¬
bewerbe hatte . Andererseits könnte man freilich ent-
gegnen , daß die Landwirthschaft , namentlich der kleine
Bauer , eine Stütze in dem schweren Kampfe gegen das
russische, ungarische und amerikanische Getreide erhielt.
Nun bildet freilich die ackerbautreibende Bevölkerung
Frankreichs die Minderheit , die Zölle kamen also nur
dieser Minderheit zu Gute , und zwar noch in weit ge¬
ringerem Maße , als man gelvöhnlich anzunehmen ge¬
neigt ist.

Das deutsche System mit seinen ^recht zweifelhaften
Erfolgen ließ aber den französischen 'schutzzöllnern keine
Ruhe . Ein ähnlicher Gesetzesvorschlag wurde im ver¬
gangenen Jahre der Kammer vorgelegt . Derselbe be¬
stimmte , daß für das ausgeführte Getreide eine gleiche
Menge von ausländischem Getreide oder anstatt dessen
Kolonialwaaren wie Kaffee , Thee , Cacao zollfrei eiugc-
führt werden können . Obwohl selbst das Haupt der
Schutzzöllner , Möline , gegen diesen Vorschlag war , wurde
er dennoch im Juli v. I . von der Kammer angenommen.
Erstaunt wird man hierüber kaum sein, da die kopflose
und leichtsinnige Weise der Abstimmung der Gesetzgeber
vom Bourbon -Palaste iiber die einschneidendsten Lebens¬
fragen des Landes bekannt ist. Ein Glück kann cs ge¬
nannt werden , daß es einen Senat giebt , der die Unbe¬
sonnenheit seiner jüngeren Amtsbrüder verbessert.

Diesmal sieht es aber mit einer Verbesserung gar
schlimm aus . Die beiden Kommissionen des Senates , die
sich mit dieser Vorlage zu befassen haben , stehen sich in
ihrer Meinung diametral gegenüber . Die Finanz¬
kommission will nichts von ihr wissen, die Zollkommission
geht aber noch weiter . Es sollen für die Getreideausfuhr
nicht nur Anweisungen auf zollfreie Einfuhr , folglich
Geldeswerth , gegeben, nein , den Exporteuren sollen direkt
Prämien in klingender Münze ertheilt werden , und zwar
7 Francs pro Metercentner!

Nun ist man sich aber inzwischen der Wichtigkeit der
Frage bewußt geworden . Das ganze Land verfolgt mit
Spannung die Verhandlungen des Senates , die sich seit
drei Tagen auf diese Vorlage beziehen . Im Senat stehen
sich, wie soeben erwähnt , zwei Gruppen klar gegenüber.
Die Reden des Grafen von Pontbriand und Conteaux,
welche vorgestern gehalten wurden , drücken deutlich Alles
aus , was die beiden Parteien zur Bertheidigung und Be¬
gründung ihres Standpunktes vorzubringen haben . Der
Erstere vertritt den Standpunkt der Schutzzöllner . Ter
Hauptnutzen , den er von dm Prämien erwartet , besteht
nach seinen Ausführungen darin , daß der Weltmarkt der
französischen Getreideproduktion geöffnet wiirde . Dies
wird , so meint er , die Preisschwankungm verhindern , die
sich ständig auf derHöhe von 21 bis 23 Francs pro Meter¬

centner halten werden . Dadurch wird auch dem Korn-
wucher ein Ende gemacht werdm.

Conteaux dagegen führte in sehr anschaulicher Weise
ans , daß einzig und allein die Großhändler , die Speku¬
lanten einen Nutzen aus dem neuen Gesetze ziehen
würden , denn der Bauer führt ja bekanntlich nicht aus;
er operirt nur im Kleinen . Es ist der Kornwucherer,
welcher die Prämien einsteckt, was ihn noch keineswegs
veranlaßt , dem Bauern sein Getreide theurer zu bezahlen.
Also kein Nutzen für den Bauern , Theuerung im Lande,
indirekte Stärkung der englischen Industrie dnrch das
Billigwerden des Brodes , und in Frankreich Bereicherung
etlicher Großhändler.

Ter Kamps ist, wie gesagt , ein heißer , und der Aus¬
gang ein unsicherer ; denn wir dürfen nicht vergessen, daß
die schutzzöllnerischen Ideen in Frankreich tiefe Wurzeln
geschlagen haben.
. . . . . . - - -

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6. März.

Ohne Debatte wird zunächst die Posttax -Novelle in dritter
Lesung definitiv angenommen und sodann die Berathung des
Etats des Auswärtigen Amtes fortgesetzt. Beim Titel Ent¬
sendung land - und forstwirthschaftlicher Sachverständiger ins
Ausland , wo n. A. für einen neuen Sachverständigen in Kopen¬
hagen 10,000 Mk. neu gefordert werden , wünscht Abg.
W a l d o w (tonf .) , daß die Reisekosten-Entschädigung für die
landwirthschaftlichen Sachverständigen höher bemessen werden.
— Direktor v. Körne  r sagt dies für den Fall zu , daß sich
ein Bedürfniß hierfür herausstellt . — Bei dem Abschnitt
Konsulatsbeamte wünscht Abg. Hasse (nat .-lib .) ein Berufs-
Konsulat in Bolivien . — Staatssekretär Freiherr v. Nicht -
hofen  erwidert , daß diesem Wunsche in nächster Zeit will¬
fahrt werden würde . — Beim Konsulat Moskau theilt Referent
Abg . Prinz A r e n b e r g (Centr .) mit , daß die Kommission
cs nicht als tadelnswerth angesehen habe, wenn ein Konsul sich
nicht für verpflichtet halte , ausnahmslos alle au ihn heran-
tretenden Anfragen zu beantworten , auch Fragen nach Bezugs¬
quellen von landwirthschaftlichen Erzeugnissen im Ausland . —
Abg. O eitel (tonf .) stimmt dieser Anschauung zu. Die
Konsuln hätten nur die Aufgabe , die deutsche Arbeit zu fördern
Redner fragt den Staatssekretär , ob die Versetzung des Kon¬
suls v. Humbold nach Alexandrien damit Zusammenhänge , daß
derselbe auf jene Fragen die Aniwort verweigert habe. —
Staatssekretär Richthofen  antwortet , die Versetzung
v. Humbolds sei erfolgt aus Gesundheitsrücksichten . — Abg.
Müller-  Sagan (freist Bolksp .) ist der Meinung , daß die
Konsuln im Ausland nicht nur dazu da seien, agrarische Inter¬
essen zu vertreten . (Gelächter rechts.) Pflicht eines deutschen
Konsuls sei, auch eine Auskunft zu ertheilen , die im Interesse
der Gesammtheit der Reichsangehörigen liege. In der Kom¬
mission habe Niemand das Verhalten des Herrn o. Humbold
gut geheißen, die Abgg . Möller und Paasche hätten es sogar
scharf gemißbilligt . — Abg. Oertel (tonf ) bittet den Staats¬
sekretär , seine in der Kommission abgegebene Erklärung hier
zu wiederholen , um Klarheit zu erlangen über sachliche Stellung
des Auswärtigen Amtes in dieser Frage . — Staatssekretär
Richthofen  führt aus , er habe in der Kommission gesagt,
die Antwort würde , wenn das Auswärtige Amt zu entscheiden
in der Lage gewesen wäre , nach der einen oder anderen Rich¬
tung hin etwas anders ausgefallen sein. Er hätte da u . A.
an die Form der Antwort gedacht, die freundlicher hätte sein
können. Freundlicher Verkehr läge im Interesse des Dienstes.
— Abg . Brömel (freist Ver .) verliest die allgemeine Dienst¬
ordnung für Konsuln , derzufolge die Konsuln zu solchen all¬
gemeinen Auskünften berechtigt und verpflichtet seien. Eine
gleichartige ablehnende Antwort hatte übrigens derselbe Konsul
an ein Stettiner Haus in Bezug auf Butter -Bezugsquellen er¬
theilt . — Abg . v. K a r d o r f f (Reichsp .) hält dem Vorredner
entgegen , was" wohl die Industriellen sagen würden , wenn durch
solche' Auskünfte die Einfuhr industrieller Erzeugnisse gefördert
würde . — Abg . Paasche (nat .-lib .) erklärt entschieden, er
müsse bestimmteste Verwahrung dagegen einlegen , daß unsere
Konsuln im Ausland lediglich Agenten für deutsche Ausfuhr
sein sollten . Es sei ganz unglaublich , daß Herr v. Humbold
den Kaufleuten grundsätzlich sage, ich gebe keine Auskunft , denn
diese Waare , nach der Du fragst , könnt Ihr in Deutschland
selber machen. — Abg. Müller-  Sagan (freis . Bolksp .) ist
ebenfalls empört über das Verhalten des Konsuls . — Staats¬
sekretär Nicht Hofen  giebt zu , daß der Konsul über den
Parteien stehen müsse. Das Interesse der Gesammtheit könne
aber auch darin bestehen, daß keine Auskunft ertheilt werde . —
Abg. Brömel (freist Ver .) stellt noch fest, daß der Stettiner
Butterhändler sich an viele Konsulate im Ausland gewendet
habe, alle hätten auf das Liebenswürdigste geantwortet,
nur v. Humbold habe eine Ausnahme gemacht.
Beim Titel Sachverständige für Handels -Angelegenheiten bei
den Konsulaten beklagt Abg . B r ö m e l (freis . Ver .) die zu sehr
untergeordnete unselbständige Stellung dieser Sachverständigen
gegenüber denen in England und Amerika . — Staatssekretär
Richthofen  erklärt , er werde einen gestern vom Abg . Münch-
Ferber geäußerten Wunsch wegen Abänderung und Verein¬
fachung der Paß -Formulare dem Reichsamt des Innern über¬
mitteln . — Abg . Lehr (nat .-lib .) tritt für bessere Unterstützung
der deutschen Schulen im Auslände ein. — Staatssekretär
Richthofen  sagt zu, denselben seine Fürsorge zuwenden

zu wollen . Damit ist der Etat des Auswärtigen Amtes er¬
ledigt . Es folgt der Etat für Ktautschou , — Abg . Eickhoff
(freist Bolksp .) erklärt , seine Freunde bewilligten diesen Etat,
weil sie von dieser Kolonie eine bessere Auffassung hätten , als
von den anderen deutschen Kolonieen . —•. Beim Etat des all¬
gemeinen Pensionsfonds beklagt Abg . o. B l ö d a u (kons.)
die noch immer bestehende Jncongruenz , daß den Militär-
Pensionären von Staats - oder Reichswegen die Pension bis
zu einer gewissen Gehalishöhe angerechnet ' werde, was beim
Kommunal - oder Privaidienst nicht geschehe. — Es folgt der
Etat des Jnvalidenfonds . Hier hat die Kommission die Aus¬
gaben um 1,120,000 Mk. erhöht behufs Berücksichtigung sämmt-
licher Ansprüche der berechtigten Veteranen . Außerdem be¬
antragt sie eine Resolution dahin , daß die Veteranen die ihnen
gesetzlich zustehende Beihülfe dom Tage der Anerkennung ihrer
Berechtigung ab erhalten sollen. Mit diesem Anträge der
Kommission steht sie den vom Abg . Nißler eingebracht gewesenen
Gesetzentwurf zu Gunsten der Veteranen als erledigt an . Der
Antrag Nißler soll dem Reichskanzler überwiesen werden . Das
Kaus tritt diesem Beschlüsse der Kommission bei. Morgen
1 Uhr : Marine -Etqi . Schluß 5% Uhr.

* * *

Berlin , 6 . März . Die Budget - Kommission
des Reichstags setzte heute die Berathung des Kolonial -Etats
fort . In dem Titel für das ostafrikanische Schutzgebiet wurde
die erste Rate , 2 Millionen Mark zum Ban einer Eisenbahn
Dar -es-Salaam -Mrogro , nach längerer Debatte auf Antrag
des Prinzen . Arenberg von der Tagesordnung abgesetzt, um zu¬
nächst über die der Kommission zugegangcne Mitiheilung des
Reichskanzlers , den Bau der Linie durch Prioatkapital zu ver¬
anlassen , Näheres abzuwarten . Bei Bereitstellung eines eisernen
Bestandes für Ausrüstungs -Gegenstände für die Schutztruppe,
118,000 Mk., werden 58,000 Mk. gestrichen und nur die erste
Rate von 60,000 Mk. bewilligt . Im klebrigen werden die An¬
sätze der Regierung auch in den Einnahmen genehmigt . Die
Beschlußfassung über den Reichsznschuß wurde ausgesetzt . Es
folgt der Etat für Kamerun , der in Einnahmen und Ausgaben
mit 3,788,000 Mk. balanciri . Bei dem Reichsznschuß,
2,192,800 Mk., erklärte der Kolouialdirekior Dr . Stübel auf
eine Anfrage der Abgg . Eickhoff und Müller -Fnlda , daß gegen
den Haupimann Vesser zur Zeit ein gerichtliches Verfahren
schwebe. Die Prügelstrafe werde nur in den dringendsten
Fällen angewendet . Die Ansätze des Ordinariums wurden
genehmigt , ebenso der Rest des Etats und der erste Theil für
Togo . Die Weiterberathung wurde auf morgen vertagt.

Die Reichstags -Kommisston zur Berathung des Wein-
g e s e tze s Hai heute beschlossen, an die Spitze des Gesetzes
folgende Definition zu stellen: Wein ist das durch alkoholische
Gährung ans dem Safte der Weintrauben hergestellte Getränk.
Die Weiterberathung des Gesetzes wird morgen fortgesetzt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 6 . März.
Im Abgeordnetenhanse trug heute die Fortsetzung der Be¬

rathung des Kultus -Etats einen vorwiegend geschäftsmäßigen
Charakter . Von Fragen allgemeinen Interesses kam eigentlich
nur die Form des höheren Unterrichts zur Sprache . — Zunächst
spricht der nationalliberale Abg. Bäumer  seine Freude über
die Beseitigung der Abschlußprüfungen an den Gymnasien aus
und tritt für weitere Milderung der Prüfungsschrecken des
Abituriums ein. — Der Mini  st e r zeigt sich seinen Wünschen
nicht ungeneigt . — Abg . G l a t t f e l t e r vom Centrum wünscht
Unterstellung der Rektoratschulen unter die Provinzialschul¬
kollegien, der Nationalliberale Knapp  dasselbe besonders für
Töchterschulen ; auch ihnen bringt man vom Regierungstisch
Wohlwollen entgegen , bittet sich aber Geduld aus . — Weniger
Zuneigung findet der freisinnige Herr S a e n g e r , der über
unwürdige Knauserei bei der Anstellung von außerordentlichen
und ordentlichen Professoren an Hochschulen klagt . Die Regie¬
rung will davon nichts wissen, ebenso wenig die Konservativen,
die plötzlich, wo nicht mehr die lieben Freunde vom Centrum
die Klagenden sind, wieder Muth und Meinung gewonnen
haben . — Graf Limburg - Stirnm  ist 's , der in ihrem
Namen eine recht überflüssige Zustimmungserklärung zum Ver¬
fahren der Verwaltung abgiebt . Dagegen mißbilligen die Herren
Agrarier , daß man an den Universitäten die Nationalökonomie
nicht mehr im Sinne der landwirthschaftlichen Interessen lehre.
— Herr v. Wangen heim  verlangt , um dem abzuhelfen,
mindestens einen Lehrstuhl für Genossenschaftswesen an jeder
Universität . Dies agrarische Begehren wird von der Linken
natürlich bekämpft . Dann bringen andere Redner andere
Wünsche , alle mit dem üblichen Erfolg , daß der Minister der
Sache seine wohlwollende Beachtung schenken wolle, ob sich's
nun wohl um das Elend des Instituts für Zahnheilkunde an der
Universität Breslau oder um Bedürfnisse der Universität
Königsberg , die gewünschte Errichtung einer Universität für
Westfalen oder Einstellung größerer Mittel für Turnerei bei
den Universitäten , oder um sonst etwas handelt . — Abg.
Gothein (freist Bolksp .) meint , die Regierung käme vor
lauter Erwägungen nicht zu praktischen Ergebnissen . Er kommt
auf den Fall Neißler zurück und meint , durch die Ausführungs-
bestimmungen des Ministerialerlasses würden Jmmunisirungs-
versuche unmöglich gemacht. Redner wünscht die Errichtung
eines Seminars für Versicherungswesen und rügt die unge¬
nügenden Räume der Zahnklinik, >deren Leiter nach jahrelangen
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vergeblichen Petitionen jetzt um seine Entlassung bat. Hierauf
wird der Rest des Kapitels Universitäten erledigt. Nächste
Sitzung morgen 11 Uhr: Fortsetzung der heutigen TagcS-
»rdnung. Schluß4 Uhr.

Deutsches Kelch.
China.

L. Berlin , 6. März.
Das Reuter-Telegramm, wonach Japan in Peking

mittheilte, die übrigen Mächte würden im Falle der
Unterzeichnungdes russisch-chinesischen Mandschrirei-Ver-
trages gleichwerthige Vortheile beanspruchen, ist hier mit
einem gewissen Erstaunen ausgenommen worden. Er¬
sichtlich eilt das Telegramm deui Inhalt der Eröffnungen,
die namentlich die Dreibundmächte den chinesischen Unter¬
händlern haben zugehen lassen, weit voraus . Hat Japan,
wie es immerhin möglich ist, solche Ankündigungen künf-
tiger Kompensationsmaszregeln für gut befunden, so ist
das gleichwohl nicht in derselben drohenden Forni Seitens
der Kabinette geschehen und jedenfalls nicht Seitens
Deutschlands. Man versteht auch nicht, warum es ge¬
schehen sollte, lieber solche Möglichkeiten spricht man
doch nicht, solange die Erwartung besteht, daß sie ver-
mieden werden könnm, und was im Besonderen die
deutschen Interessen in und an China betrifft , so ist es
vollkommen ausgeschlossen, daß Graf Bülow Maßregeln
auch nur erwogen, geschweige, denn cmgekündigt haben
könnte, die uns in unabsehbare Verwickelungen stürzen
müßten. Daß dasselbe erst recht für die doch erst in
zweiter mrd dritter Linie interessirten Kabinette von Wien
und Rom gilt, ist so selbstverständlich, daß die betreffende
Reuter-Meldung, die auch diesen beiden Mächten Er¬
oberungsgelüste zuschreibt, schon durch deren bloße Er¬
wähnung in solchem Zusammenhänge unglaubwürdig
werden muß. Mit alledem ist indessen nicht gesagt, daß
die russisch-chinesische Angelegenheit durch das Ausscheiden
derartig ernster Folgen und Folgerungen an ihrer ge¬
fahrvollen Zuspitzung erheblich eingÄüßt hat . Je weniger
die europäischen Staatsmänner in diesem Augenblick die
Oeffentlichkeit zu Zeugen ihrer Sorgen wegen der Fort¬
entwickelung der chinesischen Dinge machen, desto stärker
werden sie die Sorgenlast selber empfinden. Offenbar
ist noch kein gangbarer Ausweg entdeckt worden. Hätte
man chn gefunden oder stände er in Aussicht, so würde
man nicht verfehlen, ihn bekannt zu geben.

' Zur Kanalfrage.
Die Verhandlungen der Kanalkommission bedeuten

eine so unerhörte Geduldprobe, daß es Keinem verdacht
werden kann, wenn er sie nicht besteht. Diese Verhand¬
lungen haben von Anfang an nur geringes Interesse er¬
regt, weil man sich mit gutem Recht sagen durfte, daß
alles Reden icher die Sache nur Spiegelfechterei der
Kanalgegner mit dem Hintergedanken ist, die Vorlage
freundlicher anzusehen, sobald nur erst dieZolltarifvorlage
deutlichere Umrisse zeigt. Heute hat es die Kommission
durch ihre an das Groteske heranreichende Gründlichkeit
dahingebracht, daß wahrscheinlich nicht einmal die nächsten
Interessenten diese Verhandlungen noch beachten. Die
endlose Schwarzschweifigkeitüber Emscherlinie oder
Lippelinie oder beide Linien, über die Fähigkeit oder die
Unfähigkeit der Eisenbahnen, den Verkehr zu bewältigen,
ist zu einer beinahe frivolen Zeitvergeudung ausgeartet.
Man hat dergleichen noch nie gesehen. Es ist ein Ringel-
reihenspiel, bei dem immer dieselben Einwände und Be-

auptungen wiederkehren, ob sie auch zehnmal und
undertmal widerlegt worden sind. Anträge werden ge¬

stellt, von denen ihre Urheber genau wissen, daß sie un¬
annehmbar sind, und gegen die die Antragsteller selber
begeistert stimmen würden, wenn cllva die Regierung die
betreffenden Forderungen erhoben hätte. So ist der An¬
trag , die Verbindung zwischenRhein- und dem Dortmund-
Erns-Kanal durch eine Linie Ruhrort -Hannekenfähr her-
zusiellen, ganz gewiß niemals ernst gemeint gewesen, aber
indem man ihn in die Erörterung geworfen hat, ist der
Schein erzeugt, als bestehe die Bereitwilligkeit zu positiver
Mitarbeit , und die Ablehnung der betreffenden Theile der
Regierungsvorlage wird so umso leichter von Statten

gehen. Kündigt der Eisenbahnministeran, daß er Wagen
von 25 Tonnen Tragfähigkeit bauen lassen werde, so
triumphiren sofort die Kanalgegner und behaupten, man
sehe ja jetzt, daß künstliche Wasserstraßen überflüssig seien,
die Eisenbahnen könnten aus sich heraus auch einen
wesentlich größeren Verkehr bewältigen. Die Leiste sind
nicht so thöricht, zu glauben, Inas sie sagen, aber sie sagen
es gleichtvohl, und sie werden es so lange wiederholen, bis
ihnen höhere Getreidezölle gesichert sind. Wie man die
Sachlage auch ansieht, so mündet sie immer wieder in
diesen Eirkel ein. v

Zur Kohle,ifrage.
Als wichtigstes Mittel zur Bekämpfung der Kohlennoth

und der exorbitanten Steigerung der Kohlenpreise em¬
pfiehlt Bergrath Scheibner-Lugau, ehe man an die Ver¬
staatlichung der Kohlenbergwerke, des Kohlenhandels re.
denke, eine weit intensivere Erschließungder noch abban¬
fähigen Flächen in Deutschland. Er exemplifizirt dabei
auf die Braunkohlen-Ablagerungen Sachsens in dem
Strich zwischen der Weißen Elster bis zur Pleiße und
darüber im Osten, wo nördlich von Reusewitz nach Alten¬
burg bis in die Niederung von Leipzig mächtige Braun-
kohlenftöye abgelagert seien. Er schätzt die kohlenführende
Fläche in der Kreishauptmannschaft Leipzig auf etwa
800 Ouadratkilometer und die durchschnittliche Mächtig-
feit auf etwa 7y2 Meter , so daß man, knapp gerechnet,
eine Ausbeute von 6 Milliarden Kubikmeter Braunkohle
finden und nach Abrechnung der für den Abbau nicht in
Betracht kommenden Striche ,wch immer 50 Milliarden
Hektoliter .Kohle thcstfächlich gewinnen wird. Wenn nun
z. B . die Chemnitzer Industrie jährlich 20 Millionen
Hektoliter Braunkohle verbrauche, fo würden diese fünfzig
Milliarden ausreichm, um Chemnitz 2500 Jahre vüt
Brennmaterial zu versehen. Könne nun auch die Braun¬
kohle Sachsens die Steinkohle nie verdrängen, so werde
sie doch dafür sorgen, daß die Kohlenpreise nicht ins An¬
gemessene steigen. Die Ausschließung erfordere freilich
Jahrzehnte und mehr Unternehmungsgeist, als sich bis
jetzt bemerkbar mache. An manchen Stellen läge die
Kohle zu Tage oder nur unter geringer Erdbedeckung,
z. B . bei Frohburg , Borna, Neukirchen-Whhra und
Lausigk, sodaß die Gewinnung leicht sei und durch Tag¬
bau erfolgen könne. ^ #

* Hof - und Personal -Nachrichten. Nach einem Tele¬
gramm aus Rudolstadt  wurde dem Thronfolger
in Groß-Hartau ein Sohn geboren. Damit ist die Erbfolge
in den Schwarzburger Fürstenthümern gesichert. — Der „Post"
zufolge beabsichtigt der Kommandeur der 37. Division in
Allenstein, Generalleutnantv. R ei chen a u , in den Ruhestand
zu treten. Derselbe gilt als ein besonders in technischen Fragen
befähigter Offizier. Er beabsichtigt, in die Dienste einer
Kanonenfabrik am Niederrhein zu treten. — Die „Germania"
schreibt: Dem Vernehmen nach hat sich das Befinden des Abge¬
ordneten Freiherrn v. Stumm  so verschlimmert, daß eine
Hoffnung auf Genesung nicht mehr besteht. Wie in parlamen¬
tarischen Kreisen verlautet, dürfte sein Ableben nahe bevor¬
stehen. — In Leipzig  starb am 5. März Prof. Bieder¬
mann,  Senior der sächsischen nationalliberalen Partei, ehe¬
maliges Mitglied des Frankfurter Parlaments, 89 Jahre alt.

* Rundschau im Reiche. In Könitz  hat die Staats¬
anwaltschaft den Findern der Winter'schen Kleider als Finder¬
lohn 1600 Mk. auszahlen lassen. Die Stadt soll jetzt dauernd
Militär erhalten und zwar, wie verlautet, das 14. Infanterie-
Regiment (Graudenz). Die Antisemiten treffen große Bor¬
bereitungen zur feierlichen Begehung des nächstens wieder¬
kehrenden Todestages von Ernst Winter.

* Oesterreich-Ungarn. Anfang Februar haben 10
evangelische  böhmische Vikare  das übliche Kolloquium
in Prag bestanden.

* Großbritannien. Der „American Register", ein
Blatt, das im Allgemeinen nicht allzu sehr in Sensationen
macht, will von gut unterrichteter Seite erfahren haben, daß
der Gesundheitszustand Eduards  VII . von Eng¬
land  viel zu wünschen übrig lasse. Der König leide an einer
schweren und unheilbaren Nervenkrankheit, und die Aerzte gäben

ihm nur noch eine Frist von etwa 2 Jahren. Auch der Herzog
von Cornwallis (der Kronprinz) sei von schwacher Konstitution,
und der Plern seiner Reise nach Australien sei in erster Linie
darauf zurückzuführen, daß man sich von der Seereise und dem
Klimawechsel eine günstige Einwirkung auf seine Gesundheit
verspreche. Natürlich muß dem genannten amerikanischen
Journal die volle Verantwortungfür seine Angaben llberlasserz
werden. — Der Sprecher des Unterhauses verlas eine Botschaft
des Königs, in welcher dieser das Haus ersucht, gesetzliche Be¬
stimmungen zu treffen über Bezüge des Herzogs und der
Herzogin von Cornwall, der Prinzessin Louise, der Prinzessin
Victoria, der Prinzessin Karl von Dänemark und ebenso der
Königin für den Fall, daß die letztere ihn überleben sollte. ,

Der Aufstand in CI«ma.
lick. London, 7. März. Aus Shanghai  wird berichtet

Li-Hung-Tschang hat, wie verlautet, den Vicekönigen der süd¬
lichen Provinzen mitgetheilt, daß die Friedensverhandlungen
augenblicklich infolge des Protestes der Vertreter der Mächte
wegen des russisch-chinesischen Abkommens bezüglich der Mand¬
schurei unterbrochen find. .. _

Der Freiheitskrieg der Knre«.
London, 6. März. Während der letzten zwei Tage

wurden in Kapstadt weitere  17 P estf ä l l e notificirt.
Unter den Erkrankten sind Soldaten. — Das Gefecht, worin
die Buren 80 von Kitcheners Spähern zur Uebecgabe zwangen,
fand bei Klipkraal bei Richmond, südlich Naauwpoort, an der
De Aar-Linie, statt. In den mittleren Distrikten der Kap-
kolonie entwickeln die Buren eine lebhafte
R ekr u tirun g s t h ät i gkeit;  insbesondere soll Ban
Reenans Kommando, dessen Hauptquartier seit Wochen in
Zwibergen sich befindet, immer mehr anschwellen. — Der offene
Streit zwischen dem ehemaligen Kriegsminister und dem früheren
Höchstkommandirenden erregt die größte Sensation. Die Armee
steht ganz auf Wolfelehs Seite und ist empört über Lans-
downcs Versuch, durch unkontrollirbare Andeutungen Wolseley,
der nur das System angriff, persönlich zu diskreditiren.

llck. London, 7. März. Wie aus Kapstadt  gemeldet
wird, ist die Stadt Aberdeen von den Buren angegriffen worden,
die jedoch nach vierstündigem Kampf zurückgeschlagen wurden.

llck. London, 7. März. Ein Telegramm aus Pretoria
meldet: Die Ankunft Sir Alfred Milners wird als ein Zeichen
dafür angesehen, daß die Verhandlungen mit Botha Fort¬
schritte machen. Man glaubt, daß Botha eine gewisse Frist
zugebilligt wurde, um mit dem stellvertretenden Transvaal-
Präsidenten Schalk-Burger zu unterhandeln.

Englische Uebcrgriffe. Die „K. Z." erhält den Brief
eines als britischer Kriegsgefangener in Ceylon festgehaltenen
Deutschen aus Natal, der beim Einbruch der Buren in Natal
gezwungen worden, den Buren Polizeidienst zu leisten. Die
britischen Behörden forderten den Deutschen auf, nach New¬
castle zu kommen, um irgend welche Auskunft zu geben. Er
folgte ahnungslos der Aufforderung, wurde jedoch ins Gefäng-
niß geworfen und nach Ceylon abgeschoben, trotzdem der deutsche
Konsul in Natal durch amtliches Schreiben bestätigte, daß der
Deutsche durch seinen erzwungenen Dienst die Neutralität nicht
verletzt habe. Die ,K . Z." betont, der Fall erscheine den zu¬
ständigen Stellen einer besonderen Beachtung Werth. Die eng¬
lischen Behörden haben die schriftliche amtliche Bekundung des
deutschen Konsuls in einer Weise außer Acht gelassen, die
dringend der Aufklärung bedarf. Was den „zuständigen
Stellen" an diesem Fall, der doch wahrlich nicht vereinzelt da¬
steht, so plötzlich auffällt, ist nicht recht ersichtlich. Das unge¬
wöhnliche Eintreten der „K. Z." für einen Deutschen gegen die
zärtlich geliebten englischen Behörden läßt den ganzen Vorfall
sehr verdächtig erscheinen. Sollte es sich etwa nur um ein
Paradestücklein handeln, um die unbequemen Nörgler zu be¬
friedigen? — Uebrigens bedarf der Fall nicht nur der „Auf¬
klärung", sondern auch des hoffentlich recht energischen Ersuchens
an die Londoner Regierung, in Zukunft die Deutschen und ihre
Vertreter im Ausland etwas mehr zu respektiren.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  7 . März.

— Personal -Nachricht«,. Herr Regierungs-Assessor
Dr. Sartorius  aus Wiesbaden, welcher das Landrathsamt
in Wetzlar seit Anfang März v. I . kommissarisch verwaltet hat,
ist zum Landrath ernannt worden, nachdem der vollzählig ver-

Feuilleton.
Königliche Schauspiele. _

Mittwoch,  6 . März: „Der Troubadour ." Oper
in 4 Akten vonG. B er di.

Fräulein Marie Hol ma r Pom Stadttheater in Lübeck
gastirte als Acuzena. Die Künstlerin ist nicht gerade eine „her¬
vorragende" Bühnenerscheinung, doch weiß sie im Ganzen die
rechte Würde und Haltung auf den Brettern zu wahren: sie
kennt jene weit ausgreifenden, bedeutungsvollen Bewegungen,
welche für die große Bühne passen. Sicherheit und Gewandt¬
heit charakterisiren rhre gesammte Darbietung. Die Stimme, von
kernigem, festem Gehalt, ist tüchtig geschult und in der Mittel¬
lage voll Kraft und Ausbreitung. Die tiefen Brusttöne werden
in der Klangfarbe gern übermäßig verdunkelt, wogegen denn
die Höhe leicht etwas matt und farblos klingt; das zweige¬
stricheneg, a und b, welches die Partie fordert, kam nicht mehr
zur Geltung. Verständige Deklamation, deutliche Aussprache,
lebhafte Empfindung machen diese Mängel möglichst vergessen.
Fräulein Holmar gab die Zigeunerin mit all der Leidenschaft,
dem Ungestüm und dramatischen Feuer, welches der Komponist
für diese in so rauhen, fast wilden Strichen gezeichnete Figur
verlangt. Das Publikum begleitete die Durchführungder
Partie nicht ohne Interesse und bereitete der Künstlerin eine
sehr warme Aufnahme. Da die Neubesetzung des von Fräulein
Holmar vertretenen Faches an unserer Bühne von ganz beson¬
derer Wichtigkeit ist, fo wäre wohl noch eine weitere Gastrolle
wünschenswerth. Ortrud, eine Partie, die in den entscheidenden
Stellen mehr noch für hohe, als für tiefe Stimme gedacht ist,
würde, meines ErachtenS, jeden Zweifel ausschließen, ob Fräu¬
lein Holmar für das Wiesbadener Hoftheater die geeignete Kraft
ist — ob nicht. In den Rahmen der gestrigen  Oper fügte
sich die Ljibecker WtWin , wst angedeujet, glücklich genug«in. .

Ans Kunst und Leben.
* Residenz-Theater. (Spielplan .) Freitag , den

8. März: „Salontiroler". Samstag, den 9.: „Cameliendame".
(Adele Sandrock als Gast.) Sonntag, den 10., %4 Uhr Nach¬
mittags: „Salontiroler". Abends 7 Uhr: „Hamlet". (Ab¬
schiedsgastspiel Adele Sandrock.)

* Cäcilienvereins - Konzert. In der diesjährigen
Charwoche steht dem Wiesbadener Publikum ein langentbehrter
Genuß bevor: Die Aufführung der Matthäuspassion
durch den „Cäcilien-Berein" in der Marktkirche. Die letzte
Aufführung der Passion fand am 31. März 1896, das letzte
dieser Konzerte in der Marktkirche überhaupt am 13. April 1897
statt. Seitdem bereitete die Erbauung der neuen Orgeltribiine,
die es unmöglich machte, Chor und Orchester in der Kirche unter¬
zubringen, diesen erhebenden Aufführungen ein jähes Ende.
Nunmehr hat aber die Kirchengemcindein dankenswerthem
Entgegenkommen und in richtiger Würdigung der Bedeutung
dieser Aufführungen auch für das religiöse Leben eine besondere
Tribüne, anschließend an die Orgelempore, mit nicht unerheb¬
lichen Kosten angeschafft, und so können nach vier Jahren wie¬
der die hehren Klänge großer Oratorien die Räume der Marit-
kirche erfüllen. Daß diese selbst seitdem ein neues Kleid' an¬
gezogen hat, wird der Aufführung einen besonders festlichen
Anstrich geben, sodaß das Konzert fast wie eine musikalische
Einweihung der Kirche in ihrem neuen Gewände erscheinen
wird. Die Aufführung findet am Dienstag der Charwoche, den
2.  April , statt.

* Verschiedene Mittheilnngcn. Am Samstag, den
13. März, findet im großen Saale des Victoria-Hotels ein
Liederabend  der amerikanischen Konzertsängerin Miß
Colden Tracy (Sopran) und des Hamburger Konzert¬
sängers Herrn Heinrich Bruns (Tenor ) statt, die Begleitung
hat der Königliche Kapellmeister, Herr ProfessorS chl a r,
gütigst übernommen. lieber die Leistungen der Künstler liegen
.höM ^WMtlnende Besprechungenerster Berliner Blätter. vor.

Es sei nochmals auf das Freitag,  den 8. d. M., Abends
7Y2  Uhr , im Kasinosaale stattfindende interessante Konzert
von Otto S p a m er und den Damen Grace F ob es
und Frieda Hoda p p aufmerksam gemacht. Sowohl die
Künstler selbst, als die zur Ausführung gelangenden Ton¬
dichtungen versprechen einen auserlesenen Kunstgenuß.

Unter dem Namen „D a r m ft ä d t er Spiele"  wollen
die Darmstädter Künstler ein Theater eröffnen, das nach Art
des „Ueberbrettl" vorwiegend Scenen lyrischen Charakters
bringen wird. Das Theater wird im Anschluß an die dies¬
jährige Ausstellung Abendunterhaltungen nach dem Besuch der¬
selben bieten. Die künstlerische Leitung hat Prof. Olbrich, die
litterarische Wilhelm Holzamer übernommen.

Altrömische Thongefchirre,  etwa 40 an der
Zahl, sind in Walmcr Castle (Kent) in England ausgegrabcn
worden.

Die „Internationale Kunstausstellung Dresden 1901" wird
am 20. April eröffnet werden und bis zum 20. Oktober dauern.

Die Theater - Subvention für Zürich  wurde
in der Volksabstimmung mit einer Mehrheit von 4000 Stimmen
verworfen.

Das 6. Heft (4. Jahrgang) der Monatsschrift „Deutsche
Ku n st und Dekoration ", die mit Recht immer mehr
Freunde findet, ist als Sonderheft dem Münchener Fritz E r l er
gewidmet. In unübertrefflichen Reproduktionen bringt die
Zeitschrift Werke aus fämmtlichen Schaffensgebieten Erlers,
der seine Phantasie vom Portrait bis zu den Entwürfen künst¬
lerischer Beleuchtungskörper in allen Aeußerungsformen der
bildenden Kunst anslebt. Der Musikraum der Villa Reißer in
Breslau, aus dem das Märzheft zahlreiche Details bringt, stellt
einen Sammelpunkt all dieser verschiedenartigenund doch ein¬
heitlichen Thätigkeiten des Münchener Malers dar, der Manchem
auch aus feinen Illustrationen in der Münchener„Jugend" be¬
kannt sein dürfte. Neben diesem reichen Sehenden ist auch des
größten und reichsten unter unseren Todten der letzten Zeit,
Arnold Böcklins. in ei ner ffe insmni-ien Würdiauna .gedacht.
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sammelte Kreistag einstimmig um seine Ernennung gebeten̂
hatte. — Die Anlegung des ihm verliehenen Komthurkreuzes
zweiter Klaffe des Herzoglich sachsen-ernestinischen Hausordens
ist dem Stadtrath, Professor Kalle  hier gestattet worden,
ebenso des Ritterkreuzes erster Klaffe des Großherzoglich
hessischen VerdienstordensPhilipps des Großmüthigen dem
RegierungsassessorDr. Ittenbach  zu Limburg. — Ein
Rcichsstipendium von 6000 Ml. zu einer wissenschaftlichen
(botanischen) Forschungsreise nach Japan erhielt, wie das
„Weilburger Tageblatt" meldet, Herr Professor Dr. Moritz
B ü s gen in Eisenach, ein geborener Weilburger.

gs. Nesidenz-Theatcr . Wie aus der in der vorliegenden
Nummer erschienenen Ankündigung des Residenz-Theaters zu
ersehen, hat Adele Sandrock  ihr Gastspiel noch auf Sams¬
tag und Sonntag ausgedehnt. Die Direktion ist damit viel¬
fachen Wünschen nachgekommen und hat die berühmte Tragödin
bewogen, am Samstag nochmals als „Cameliendame" und am
Sonntag Abend als „Hamlet" aufzutreten. In der Rolle des
Dänenprinzen verabschiedet sich die gefeierte Künstlerin, um ihr
m Erfolg beispielloses Gastspiel im nächsten Jahre hoffentlich
ortzufetzen. Am Sonntag Nachmittag geht „Der Salon-
iroler" zu halben Preisen in Scene.

— Marktkirche. Zu unserem Artikel über die Ausmalung
der Marktkirche theilt uns Herr Bildhauer Josef Moumalle
von hier mit, daß nicht Thorwaldsen, sondern der verstorbene
Profeffor Hopfgarten  zu Biebrich der Schöpfer der
Marmorgruppe: Christus und die Evangelisten vor dem Altar
der genannten Kirche war. Herr Moumalle ist Schüler Hopf¬
gartens gewesen und hat als solcher an den Figuren mitge¬
arbeitet.

o. Kohlenliefermig für die Stadt . Unter Bezugnahme
auf die gestrige Mittheilung über die Submission für die
Lieferung von Kohlen und Eoaks für die Stadt ist zu erwähnen,
daß diese Lieferung nochmals ausgeschrieben wird. Me In¬
teressenten seien darauf aufmerksam gemacht, daß die allge¬
meinen Submissionsbedingungen der Stadt darüber genauen
Aufschluß geben, wie die Angebote nach Form und Inhalt be¬
schaffen sein müssen.

— Die Schiersteincr Christianspcndc soll nach einem
Beschlüsse des ComitLs unter dem Vorsitze des Urhebers dieser
in ihrer Art einzig dastehenden Sympathiekundgebung für den
tapferen BurengeneralD e w et, Herrn Christian Schneider,
zu einer Bronzegruppe verwendet werden, welche dem Ge¬
feierten als bleibende Erinnerung an seine Namensvettern
in Deutschland überreicht werden soll. Beabsichtigt ist hierbei,
den General zu Pferde, umgeben von einigen Getreuen, dar-
zustellen. Wegen Ausführung und Kostenanschlag sind bereits
die nöthigen Schritte eingeleitet worden; falls sich dann noch ein
UeLerschuß ergiebt, soll dieser tu Baar an die Central-Sammel-
ftelle abgeführt werden.

— Das Bürger Boots - Unglück beschäftigte zum
zweiten Male die Strafkammer in Mainz. Der Handelsnrann
und Schiffer Jakob Lustenberger in Bingen war vom dortigen
Schöffengerichtzu vier Wochen Haft verurtheilt, weil er am
Abend des 17. April während der Nachenkatastropheden um
Hülfe Ruftnden keine Rettung gebracht hat, trotzdem er mit
seinem grô n Nachen gerade am Ufer angekommen war,. und
trotzdem ihn zwei Schutzleute dringend auffordcrten. Die Be¬
rufung des Angeklagten wurde seiner Zeit von der Strafkammer
verworfen. Das Oberlandesgericht in Darmstadt hat aber die
Sache an die Strafkammer zurückoerwiesen. Die Revisions¬
instanz nahm bei ihrer Entscheidung an, daß die Schutzleute in
Bmgen, da das Unglück mehr gegen die „Gemarkung" Rlldes-
heim zu erfolgt sei, nicht berechtigt gewesen seien, Lustenberger
zur Hülfeleistunganzuhalten. Dieses hätte nur von der Rüdes-
heimer Seite aus erfolgen können. Die Strafkammer wies aber
die Berufung des Angeklagten wiederum als unbegründet ab,
da nach den Äussagen der Geretteten das Unglück in der Mitte
des Stromes erfolgt sei, demnach wären sowohl die Binger, als
auch die Rüdesheimer Polizeibeamten berechtigt gewesen, zur
Hülfeleistung aufzufordern. Eine genaue „Gemarkungsgrenze"
ließe sich im Rheinstrome überhaupt nicht ziehen. — Die „Frkf.
Ztg." bemerkt hierzu sehr richtig: Die Strafkammer befindet
sich bei ihrer Auffassung sicherlich im Einklang mit der öffent¬
lichen Meinung. Die Hitlfsbereitschaft bei Unfällen soll nicht
davon abhängig sein, ob das Unglück näher am rechten oder
linken Ufer geschieht.

— Lcichenländunge«. Das „Lahnsteiner Tageblatt"
meldet: Der Fährmann Faßbender von Niederspay landete
nicht weit von der Stadt die Leiche einer Frauensperson im
Alter zwischen 18 bis 25 Jahren. Da die Leiche noch ziemlich
erhalten ist, glaubt man ihre Identität bald feststellen zu können.
—Eine zweite Frauenleiche wurde gestern Vormittag am dies¬
seitigen Rheinufer von Fährmann Faßbender von Niederspay
gelandet. Die Leiche ist nur mit Strümpfen bekleidet und hat
dem Anschein nach schon sehr lange im Wasser gelegen. Wie
wir hören, soll diese letztere Leiche diejenige des Frl. R i t t er
aus Geisenheim sein, welche am 17. April v. I . bei dem Boots-
Unglück zu Bingen umgekommcn ist.

— Der Wäschbüttkampf irr Geisenheim bringt ein
heiteres.Vorkommniß aus der guten, alten Zeit in Erinnerung,
welches beweist, daß Alles schon dagewesen ist: In den 1860er
Jahren bestellte eine französischeLpmilie die Waschfrauen. Die
Erkundigung nach den Lohnbedingungenergab folgendes
treffende Gespräch: „Wir kommen um halb 7 Uhr zum Kaffee
Mit Milch, Zucker und zwei Brödchen, dann fangen wir um
f Uhr an zu waschen. Von9 bis Uhr ist Frühstück mity2 Schoppen Wein, von 11 bis 12 Uhr wird zu Mittag ge¬
gessen; von 2 bis halb drei trinken wir Kaffee mit einem
Brödchen; von 4 bis halb 5 Uhr essen wir Vesperbrod mit
Butter und Käse und % Schoppen Wein; um 7 Uhr erhalten wir
has Abendessen; an Lohn bekommen wir außerdem 36 Kreuzer",
l— Die kurze, etwas derbe und verblüffende Erwiderung des
zuhörenden Hausherrn lautete: „Was muh ich Sie geb', wenn
Sie freff' den ganzen Tag?" Was die Waschfrauen hierauf
antworteten, können wir leider nicht mittheilen, aus — Mangel
an Raum. Herr de la H. hatte nichts mehr zu sagen nöihig
Und soll sich später nie mehr um die Löhne der Waschfrauen
gekümmert haben.

6. Der Wilderer Eisenach sollte sich heute vor dem
Dchwurgericht  wegen Mordversuch, Wilddieberei, thät-
Üchen Angriff auf Beamte rc. verantworten. Die Zeugen —
dtwa zwanzig — und die Herren Geschworenen waren er¬
schienen, Eisenach jedoch hatte es vorgezogen, sich der irdischen
Gerechtigkeit zu entziehen. Der Vorsitzende, Herr Landgerichts¬
direktor de Ni em, machte die Mittheilung, daß der
Angeklagte gestern Abend im Gefängniß
Delbstmord verübt habe.  Eisenach , der, abgesehen
von seiner unseligen Leidenschaft für die Jagd, ein recht ver¬

nünftiger Mensch gewesen sein soll, mit dem sich sehr gut habe I
verkehren lassen, hat sich erhängt. — Die erste diesjährige*
Schwurgerichtstagung hat mit diesem tragischen Ereigniß ihr
Ende erreicht und die Herren Geschworenen konnten von dem
Herrn Vorsitzenden mit herzlichem Dank für ihre Bemühungen
entlassen werden.

o. Ein gefährliches Spiel trieben gestern mehrere
Kinder in der Körnerstraße dadurch, daß sie an einem daselbst
zum Entladen ausgestellten unbespannten Möbelwagen die
Hemmvorrichtung aufdrehten, sodaß der Wagen auf der ab¬
schüssigen Straße ins Rollen gerieth, einen Baum umriß und
die Deichsel eine Erkerscheibe zertrümmerte.

— Ein Unfall , welcher das in der Nähe weilende Publi¬
kum in den größten Schrecken versetzte, spielte sich gestern Nach¬
mittag in der Friedrichstraße zu Biebrich ab. Ein 4-jähriges
Mädchen kam aus einer Hofraithe herausgesprungen und lief
direkt auf die Straßenbahnschienen vor einen im selben Augen¬
blick vorbeifahrenden Straßenbahnwagen. Obwohl der Schaffner
sofort seine ganze Kraft anwandte und bremste, war es ihm
doch nicht möglich, den Motorwagen gleich zum Stillstand zu
bringen, sodaß das Kind umgerissen und ein Stück weit auf
der Schiene fortgeschleift wurde. Außer starken Hautabschür¬
fungen nud mehreren Verletzungen am Kopfe trug es nichts
davon und ist es als ein außergewöhnlich glücklicher Umstand
anzusehen, daß es nicht von den Rädern zermalmt wurde. Den
Wagenführer trifft keine Schuld.

— Die Holzabfuhr aus den städtischen Waldungen ist
vom Magistrat bis auf Weiteres verboten worden.

— Kleine Notizen. Im Walhalla-Restaurant wird das
renommirtc Salvatorbier der Brauerei „Zum Spaten" in
München verzapft. Besondere Gelegenheit zur Probe wird das
Samstag-Abend stattfindende Salvatorfest  bieten . —
Die Erneuerung der Loose zur 3. Klasse 204. Preußischen
Lotterie  muß, bei Verlust des Anrechts, spätestens bis zum
12. d. M., Abends 6 Uhr, vorgenommensein. — Die
Vakanzenliste  für Militäranwärter Nr. 10 ist in unserer
Expedition unentgeltlich  einzusehen. — Für die Be¬
bra n g t e Dame  ist bei Herrn Prälat Dr. Keller  weiter
eingegangen: Von Frau Dr. Hof gesammelt 12 Mk., von Frau
v. d. Hn. 3 Mk. Weitere milde Gaben werden von Herrn
Dr. Keller gern entgegen genommen.

Gerichts saal.
6. Wiesbaden , 6. März. (Schwurgericht .)

Im zweiten zur Verhandlung stehenden Fall vertrat Herr
Staatsanwalt Bennerscheids  die Anklage, während der
angeklagte Streckenarbeiter, frühere Postbote Wilhelm Pfeiffer
von Igstadt  von Herrn RechtsanwaltB o j a n o ws ki ver-
theidigt wurde. Der Angeklagte ist 1874 in Eibelsheim, Kreis
Dillenburg, geboren und bisher unbestraft. Er ist verheirathet
und Vater eines Kindes. Es handelt sich in diesem Fall, um
einen der in jeder Schwurgerichtsperiodewiederkehrenden Fälle,
in welchen es sich um Unterschlagungim Amt handelt, und die
immer eine große Familienähnlichkeit haben, die dem Staat
bei Ausmessung der Gehälter seiner Unterbeamten im Postdienst
zu denken geben sollten. Der Angeklagte war seit 1892
Posthülfsbote und feit dem 27. März vorigen Jahres Post¬
bote in Igstadt. Als solcher hatte er die Postgänge nach
Nordenstadt rc. zu besorgen. Sein Gehalt betrug 700 Mk.
jährlich. Der Angeklagte will aber trotz dieser gewiß nichts
weniger als glänzenden Bezahlung ausgekommen sein. Eines
Tages übergab ihm ein Erbenheimer Einwohner einen Betrag
von etwa 100 Mk. zur Einzahlung mittels Postanweisung. Diese
100 Mk. will der Angeklagte— und es scheint in der Thal
so zu sein— verloren haben. Um den Verlust zu decken, lieh
er sich bei zwei Einwohnern Igstadts zusammen 100 Mk., und
die Postanweisung des Erbenheimers kam ein paar Tage später
zur Ablieserung. Die Gläubiger des Angeklagten drängten
nach einiger Zeit aber auf Bezahlung, und um sie zu be¬
friedigen, unterschlug nun der Angeklagte eine Anweisung über
113 Mk. 30 Pf., und um diese Unterschlagung zu verdecken,
unterschlug er dann ferner 180 Mk. Diese Summe ließ er
sich darauf von seinen Verwandten geben, und auch die letzte
Postanweisung wurde eingezahlt, sodaß eigentlich kein Mensch
geschädigt worden ist. Der Angeklagte wurde unter Zu¬
billigung mildernder Umstände zu einer Gefängnißstrafe von
9 Monaten verurtheilt. In einem Fall wurde der Angeklagte
frcigesprochen. —

Attentat auf den Kaiser.
Bremen,  6 . März . (Privat - Telegramm

des „Wiesbadener Tagblatt ".) Während der
Fahrt des Kaisers vom RnthSkcllcr nach dem Bahnhof
wurde von eincni sofort verhaftete» angeblichen Arbeiter
Dietrich Weiland  nach dem kaiserlichen Wagen cin
Eiscnstnck geworfen, wovon der Kaiser angeblich an der
Wange leicht getroffen sein soll. Der Kaiser setzte die
Fahrt ohne Unterbrechung fort. Weiland ist Epileptiker;
er gicbt verworrene Antworten.

bä . Berlin , 7. März . Aus Bremen  wird dem „L.-
Anz." gemeldet: Auf den Kaiser wurde, als er den Raths-
kellcr verlassen hatte, auf der Fahrt nach dem Bahnhofe
ein Attentat verübt. Ein noch nicht zwanzigjähriger
Bursche, Schlosser Dietrich Weiland, drang in der Bucht-
stratze auf den Wagen des Kaisers zu und warf cin
eisernes Instrument , eine sogenannte Lasche, nach dem
Monarchen. Der Kaiser wehrte mit dem rechten Arme
ab, trug aber eine leichte blutende Schramme davon. Der
Attcirtäter wurde von Gendarmen, die sein Beginnen gar
nicht bemerkt hatten, überritten . Er suchte dann anszn-
springen, wurde aber von einem Dienstmann nieder¬
geschlagen. Man trug den vor Erregung und infolge der
Huftritte Sprachlosen zur Polizei-Direktion, wo er wieder
zu sich kam. Sein Verhör ergab zunächst noch keine Auf¬
klärung über die Beweggründe des Attentats . Der
Kaiser, der gerade gegrüßt hatte, als ihn das Eisenstück
traf , zuckte zusammen und wischte sich das herabrinnende
Blut ab. Das Eisenstück war einundeinhalb Pfund
schwer, doch keine ernste Waffe. Der Attentäter war vor
der That mehreren Personen aus dem Publikum durch
fein unruhiges Wesen ausgefallen. Er giebt an, Epilep¬
tiker und bereits in irrenärztlicher Behandlung gewesen
zu sein. — Nach der „Voss. Ztg ." traf das Eisenstück den
Kaiser unter dem rechten Auge. Der Kaiser bemerkte die

blutende Wange erst l»ei der Ankunft auf dem Bahnhofe.
Die Verwundung war also anscheinend sehr leicht.
Weiland verfiel bei seiner Verhaftung sofort in epileptische
Krämpfe.

li<l. Berlin , 7. März , lieber das mißlungene Attentat
auf den Kaiser wird dem „Lok.-Anz." noch aus Bremen
telegraphirt : Bei seinem ersten,Verhör machte Weiland
einen kläglichen Eindruck. Er ist ein Bursche von nicht
angenehmen Gesichtszügen, bleich, und am ganzen Leibe
bebend sitzt er da. ©rin Anzug war über und über niit
Schmutz bedeckt, lieber den Grund seines Beginnens war
nichts von ihm zu erfahren. Zur Zeit wird nach seinem
Bruder , einem Schuhmacher, der kürzlich von auswärts
zugezogen war und noch nicht polizeilich gemeldet ist, ge¬
sucht. Im Publikum herrschte selbstverständlich gewaltige
Empörung über den traurigen Zwischenfall. Im Raths-
keller, den der Kaiser unter den Jubelrufen der Bremener
verlassen hatte, wurde der Attentatsversnch etwa eine
Viertelstunde später bekannt. Die Menge begab sich zur
Polizei -Direktion und staute sich, auf Nachricht wartend,
vor dieser an. Der Anschlag geschah an der Ecke des
Domeshof und der Buchtstraße. Abgesehen von wenigen
Leuten hatte zunächst Niemand bemerkt, was eigentlich
vorgegangen war . Namentlich glaubten die zu der
Gruppe, die sich bildete, heransprengcndcn Schutzleute,
nur einem lleberrittencn Hülfe bringen zu müssen.
Weiland, der bald nach seiner Einlieferung ärztlich unter¬
sucht wurde, ist nicht schwer verletzt.

wb . Berlin , 7. März . Der Kaiser  ist heute
Morgen 8 Uhr lvieder hier eingetroffen. Er wurde am
Bahnhof von der Kaiserin und dem Reichskanzler em¬
pfangen. Der Kaiser begab sich nach deni Schlosse und
empfing dort Herrn Geheimen Rath Prof . Dr . v. Berg¬
mann , den berühmten Chirurgen . Der Kaiser hat die
Theilnahme an der heutigen Besichtigung des Offizier-
Reitinstituts zu Potsdam aufgcgeben.

Berlin , 7. März . lieber das Befinden des
Kaisers  wurde folgendes Bulletin  ausgegeben:
„Der Kaiser hat in der rechten Gesichtshälfte eine 4 Centi-
mcter lange über das Jochbein verlaufendeWundc, welche
bis auf den Knochen dringt . Die .Wunde, welche die Be-
schafslmheit einer gequetschten hat , blutete mächtig und
wurde ohne Naht durch den Verband geschlossen. Der
Kaiser hat die Nacht leidlich verbracht; er ist frei von
Kopfschmerz, (gez.) Dr . Leuthold, Dr . v. Bergmann,
Dr . . .. .

Letzte Uachrichterr.
(Eontiitf ntoI -ScIc gm ' tien -' GomjHiflnic.

Berlin , 6. März . Den „Berl . Pol . Nachr." zufolge
ist die reichsgesetzliche Regelung des Apothekerwesens bis
auf Weiteres n i cht zu erwarten . — Die „Nat .-Ztg ."
meldet: Die Nettesten der Kaufmannschaft richteten an
das preußische Staatsministerinm einen Antrag , den amt¬
lichen Handelsvertretungen rechtzeitig Kenntniß von dem
Entwürfe  des neuen Zolltarifs zu geben. Der ^An¬
trag ist sämmtlichen deutschen Handels- und Industrie-
Vertretungen übersandt worden mtt dem Ersuchen, die
Schwesterkörperschaften möchten in gleicher Richtung vor-
gehen.

Denescheubnre a u Lrrolü.

Berlin , 7. März . Der Entwurf eines Saccharin-
Gesetzes  ist , wie der ReichSschatzsekrctär auf eine An¬
frage im Reichstag erklärte, nach Ueberwindung aller
Schwierigkeiten im Reichsschatzantt fertig gestellt und
wird in den allernächsten Tagen demBundesrath zugehcn.
Der „Kreuzzeittmg" zufolge ist zu hoffen, daß die ver¬
bündeten Regierungen die Vorlage nach Möglichkett
fördern werden.

Berlin , 7. März . Die Nachricht van einem Ulti-
matuni der deutschen Regierung an den Vatikan ist, dem
„Lokal-Anzeiger" zufolge, unbegründet . Allerdings
sind die Verhandlungen wegen Wiederbesetzung des
bischöflichen Stuhles von Metz und Errichtung einer
katholisch-theologischen Fakultät in Straßburg ins
Stocken gerathcn. Deutscherseits wird an der Kandidatur
Zorn von Bulachs für Metz festgehalten.

bä. Berlin , 7. März. Ein Duell  mit tödtlichem Aus¬
gang fand, wie dem„Berliner Tageblatt" gemeldet wird, in der
Umgebung von Ostende zwischen dem Amerikaner Neril und
einem angeblichen russischen Grafen statt. Der Amerikaner
blieb tobt auf dem Platze.

bä . London, 7. März. D:r englische Dampfer
Net  Ham", welcher gestern Morgen von Newport abgegangen

war, um sich nach Bristol zu begeben, ist gesunken.  Die
ganze Bemannung ist um gekommen.  Die Ursache
der Katastrophe ist noch nicht bekannt.

UolksmirthschastLiches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 7. März, Mittags 12stz Uhr. Kredit-Aktien
216.40, Diskonio-Commandit 184.50, Deutsche Bank 208.20,
Staatsbahn 144.70, Lombarden 24.80, Gotthard 168, Laura¬
hütte 204, Bochumer 188.75, Harpener 170, 4-proc. Italiener
96, 4-proc. Spanier 7250. Tendenz still.

Wien,  7 . März. Oesterreichische Kredit-Aktien 683.75,
Stagtsbahn-Aktien 67550, Lombarden 101.30, Marknoien
117.50. _ _

Geschäftliches.
Bei Erkältungen. SfÄ
wirken schleimlösend: Apotheker Albrccht ' s A ep fel i an r e -
Pastillen  ä Schachtel 80 Pi . in den Apotheken und besseren
Droqerien. Drogerie Otto Siebert . Kacke & Eskiony
ii. Flora -Drogerie . Haupt-Depots: Victoria - )»>Wily -lms-
Apottzeke. (F .a. 1292/1  g) F 101

Ule Averrd -Arrssabe enthält 1 Beilage.
Der unerlaubte Na chdruck uuierer Origiual -ArtUel ist verbeten.

Verantwortlichfür den politischen und k-uM-to». Tl,eil : W. Schulte vom Bruhl,
Kir w« Tbeil und bi* An.eraen: Notherdt ; Beide ln Wle»vaveu.
Druck und äfexIoA* * & *l -Buchdrückenl  in Wirsbaden.
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empfehle

in reicher Auswahl, nur gute Qualitäten zu äußerst
billigen Preisen.

22 . Marktstraße 22

Große Schellfische, 8- 8 Pfd. schwer, per
Pfd . 30 Pf ., große Angel-Schellfische
40- 50 Ps.

Cavliau von 35—00 Pf . per Pfd.
Llmandes, Zander p. Pfd . von 80 Pf . an.
GrO grüne MlW per M15 Pf.
Rheinsalm, rotyschncidigcr Salm per Pfd.

1.80 Mk.
Seezungen, Tteinbntt, lebende Hechte»

Karpfen, Aale, Schleie, Barsche, sowie
alle marinirte» n. geräucherten Fisch-
waaren billigst.

J. Weiter Wwe .,
Fischhandlung,

Ellenbogeugaffe 7 u. auf d. Markt.

Mafta-KartofTeln
Neue

empfiehlt billigst 3380
Eduard BJJältm. Adolphstrasso 7.

Capitaliften,
die sich an einem nachweislich sehr rentablen Metien-llnter-
nehmen betheiligen wollen, werden unter Angabe der disponiblen
Mittel um Offerten gebeten unter O. Z. 470 an den
Tagbl.-Verlag.

ÜL8 photographische Atelier
von

Ernst Wollt
befindet sieh jetzt 1440

11, I . Atlellieidstrasse 11, I,
nächst der Adolphsaliee.

Feinste Ausführung , * Billigste Preise.

in allen Grössen
zu Fabrikpreisen.

nach Maass
für Damcn-

Garderobe.
Akademie Rheinstrasse 59.

fbiisti

Siefs frisch!
Est . Ilisiuarck . Hnriu ^ c.

, , Stollmops.
, . rnss , Sardinen.
, , Ancbovis.
, , Itrathiirin ^ e.
. . llratscheliliNRli.
. . Xennniigeii.
„ »Eärillt ; in «.Jelee.
„ Aul in <» elee.
. . Aiiguilolti.
, . Uelicaiess - Häringe In ven

seliicdeneo Saucen.
, , Uelsardiuen von 35 Pf . an.
„ Oi ' liarnaianUalat , 1913

Wellritzstr. Willi. Frickcl, Moritzstr.
34. _ Telepli . 3334 . 4«

Mapuml)omim Speisekartoffeln
wieder eingetroffen , werden billigst abgegeben.

C. F. W.Schwanke , “ ffil ? ’
gegenüber der Emser - lind Platterstrasse.

Thuringia öo Versicherungsgelellschalt in Erfurt . (Unter Controlc
der Königlich Preußischen Staatsregierung.)

Vermögen: 53 Millionen Mark. Gegründet 1954.
Bei dem gegenwärtig niedrigen Zinsfuß empfiedlt sich der Abschluß einer

Renterr-Bersicherrmg,
wodurch das Einkonimen verdoppelt resp. mehr als verdreifacht wird. Die Thnringia gewährt für
Mk. 1000.— Einzahlungz. B.

bei einem Alter vo» 50 55 60 65 70  Jahren
eine jährliche Rente von 7,111 8,112 9,492 11,327 13,433 Prozent.

Prospcctc und jede Auskunft gratis durch 3346
_ Adolf Berg , Generalagent , Rheinstraße 40 , Part. _

Billige
Fisch-Offerte.

Tel.
453.

Tel.
453.

Sämmtliche Neuheiten
der

Frühjahr - u . Sommer -Saison
in reichhaltiger und geschmackvoller Auswahl sind eingetroffen und halte ich mich zur

Anfertigung in modernster Ausführung
bestens empfohlen.

Kirchgasse 37 , JlllfllS ISiSCllOff . Kirchgasse 37,
neben dem „Nonnenhol . Schneidermeister für Civil und Militär, neben dem „Nonnenliof .

Vom 1 . April ul » : Mireli sasse I I. 3345

Neu aufgenommen:
Confirmanden-Kleider.

Confirmanden-Anzüge.
Billige Preise . Beste Verarbeitung . Gute Stoffe.

Anfertigung nach Maass ohne Preisaufschlag.

8. Hamburger, Kinder-Garderobe,
Langgasse 11.

28491

Mal-Italer.
Vom 1.—15. März:

Paxtons

Riesen - Panorama.
Sensationell! Sensationell!

Sullivian und Aranka,
das weltberühmte Kunstfechterpaar.

The ArleyS , kom. Radfahrer.
PV * Colossaler Erfolg.

Messters Kosmograph
mit den neuesten aktuellen Aufnahmen,

sowie das übrige 3083

grossartige Programm.

Bayern-Verein„Bavaria“,
Wiesbaden.

Samstag , den 5>. niirz , Abends
8 1/« Hl »*-, findet unter gefl. Mitwirkung der
llesangsriege des Turii -Vereins in
dessen Turnhalle , Helluiundsti '. 35 , die

-j

Prinz-Regenten
statt . Sämmtliche hier weilenden Bayern und
Bayern -Freunde sind zu dieser patriotischen
Feier mit Familie ganz ergebenst eingeladen und
hoffen wir Sie daselbst begrüssen zu können.

Eier Vorstand.

Empfehle meine täglich
frische selbstgemachte

tzMAWhtt Mein,
aus nur Eier und bestem Mehl,
übertreffen an Qualität alle Nach¬

ahmungen. 2490
C . Weiner.

Zu haben nur Mauergaffe 17.
Telephon 235V.

Jeden Tag frischer Nudelteig zu haben.

Mut-Orangen
treffen stets frische Sendungen ein ltnb cmpfchl
schöne große süße Frücht- per Dtzd. 1 Mk. 285!

F . A . Uieustbacii , Rheinstraße 82.
Frische Nieuwedieper

Schellfische.
I W Woher Moritzstraße 18, 13907” ■ TfPUOl , Kaller-Friedrich-Rina 2.

hochfein im Geschmack.
-fHUBtlUlUUl , 1 Pfd. 45 Pf ., bei

5 Pfd. 40 Pf ., bei 10 Pfd. 38 Pf.
(Hebriider Horn,

Ecke Wörth- u. Jahnstraße. Telephon 2413.

Algerische Rothweine
unter Garantie für absolute Reinheit.

Nach dem deutsch - französ. Krieg
wandelten seiner Zeit eine grosse Anzahl
Elsässer nach Algerien aus, um da an¬
sässig zu werden und haben da, wie in
ihrer früheren Heimath, Reben angepflanzt
und zwar Bordeaux -Reben.

Die Production ist nun in Folge des
vorzüglichen Klimas in den letzten Jahren
colossal gestiegen , sodass schon das französ.
. .Journal de la Aijyne “ vor einigen
Jahren von einer „ 1%’einplage in
Algerien “ schrieb. Die Weine bieten
schon der französ. Reben wegen besten
Ersatz für Bordeaux, sind voll und
liräf 'tig -, munden äusserst 011-
t' i' ueluii , weil sie lielne Säure u.
Herbe liaben und empfehle ich
als besonders gut gepflegte , aus-
gewählte Marken:
Fuuka FI. 65 Pf . b. 10 Fi . 60 Pf.,

kräftiger angenehmer Tischwein.
Sabel FJ. 75 Pf . b. 10 Fl . 70 Pf.,

sehr gehaltvoll , saftig und reif.
Hedeali FJ. 85 Pf. b. 10 El. 80 Pf .,

kräftig und saftig.
Harengo Fl . Mk! 1.— b. 10 Fl . 90 Pf.,

voll, reif und sehr kräftig . 780

Wilh . Heim *. Birck,
Ecke Adelheid- und Orauienslrasse.

Telephon No. 216.
WeinUellereien 1 Moritzstrasse 32 u.

Oranienstrasse (Stadt. Oberrealschule).

giit Wiesbaden neu!
Nhcinifche Maß-, Reparatur- und Besohl«

Anstalt mit
Maschinenbetrieb.

Inh .: IMatzberker , Schnhmachermeister.
Eröffnung2. Avril. Laden Meßgergasse 37.

^yiesbaclen.
Annoncen -Annahme füralle
Zeitungen des Jn-&Auslandes.  yggg

Biireau: isallee 7 .

Neue Frühjahrsmoden
bringen bekanntlich stets frühzeitig

Modewelt , .St » 32 ÄS 11 * « Frauenzeitung,
Grosse Modenwelt , Couturiöre parisien nc,

gp Revue de la Mode
elc .; auch die Blätter : „Sonntagszoitung für
Deutschlands Frauen “ — „Dies Blatt gehört

der Hausfrau “,

Fürs Haus
>:. s. w. enthalten umfangreiche Modeberichte,

Abonnements -Anmeldungen nuf Mode-Zeitungen
des Tn- und Auslandes nehmen wir

$!£  schoss jetzt 9
an. Probe -Nummern aut Verlangen ! Prompt#
Zustellung ! 2236

Lützenkirchen& Bröcking,
Buch - und Kunsthandlung , Antiquariat,

1 . Uärenstrnsse 4 .

Freitag * den S. Mära 890 E,
Abends 7V« Uhr,

im grossen Cöncertsaale des Casinos , Friedrichstrasse 22:

CONCERT,
gegeben von SpStlliei * (Violine) aus London,

unter Mitwirkung von F 4:’7

Miss tw-race IFotoes (Gesang) aus Wiesbaden und
Ffl . Frieda Hodapp (Olavier) aus Frankfurt a . M.

a 4 , 3, 2 Mk. in der Hofmusikalienhandlung
rldl £ ^  von Meinrlcla Wolff (Wilhelmstr . 80 ).
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